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SCHNELLE SZ

BECKINGEN

Hallenbad: BI fordert
eindeutigen Beschluss
Gehen die Sanierungsarbeiten
am Beckinger Hallenbad nun
voran oder nicht? Diese Frage
wird in der Bürgerinitiative
zum Erhalt des Bades zurzeit
heftig diskutiert. Zuletzt am
Freitag bei einer neuerlichen
Zusammenkunft der Initiati-
ve, die einen eindeutigen Be-
schluss zur Sanierung des Ba-
des fordert. > Seite C 2

MERZIG-WADERN

Alltagsbegleiter
unterstützen Familien
Mit den Alltagsbegleitern will
die Caritas Familien bei der
Betreuung demenzkranker
Angehöriger unterstützen. Die
Helfer werden speziell für die-
se Aufgabe geschult und ste-
hen als Kontaktperson zur
Verfügung. > Seite C 3

HAUSTADT

Auf Armin Schäfer
folgt Michael Klotz 
Michael Klotz ist neuer stell-
vertretender Löschbezirks-
führer in Haustadt. Der 37-
jährige Elektromeister wurde
in der Hauptversammlung des
Löschbezirks Haustadt zum
Nachfolger von Armin Schäfer
gewählt, der nach 15-jähriger
Tätigkeit das Amt aus berufli-
chen Gründen nicht mehr aus-
üben kann. > Seite C 3

WADERN

Wertvolle Güter nach
Georgien gebracht
Ein neuer Transport des Hu-
manitären Initiativkreises aus
Wadern ist in Kutaissi in Geor-
gien eingetroffen. Friedrich
Ebert aus Wadern, selbst Mit-
glied im Humanitären Initia-
tivkreis, hat für die SZ die
Hilfsaktion verfolgt und schil-
dert ihren Ablauf. > Seite C 5

NUNKIRCHEN

Autorenlesung
mit Frank Meyer
Die Bücherei „Eselsohr“ in
Nunkirchen ist erstmals Ver-
anstaltungssort einer Auto-
renlesung. Frank Meyer wird
dort am Samstag, 7. Februar, 19
Uhr, aus seinem neuen Buch
„Es war mir ehrlich gesagt völ-
lig egal“ lesen. > Seite C 6

LOSHEIM/WADERN

Pillar stellt Bilder in
Krankenhäusern aus
Der Losheimer Künstler
Heinz-Dieter Pillar stellt zur-
zeit zweigleisig aus. Fünfzehn
seiner abstrakten und farben-
frohen Werke werden im
Krankenhaus in Wadern prä-
sentiert, 23 im Krankenhaus in
Losheim. > Seite C 6

BRITTEN

Smart prallt gegen
Steininsel und kippt um
Glimpflich ist ein Unfall in
Britten am Sonntag kurz nach
Mitternacht verlaufen. Das
teilte die Polizei gestern mit.
Eine 19-jährige Fahrerin war
mit ihrem Smart in der Orts-
mitte gegen eine Steininsel ge-
prallt, wobei das Auto umkipp-
te. Die 19-jährige Beifahrerin
wurde leicht verletzt. red
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Alle Wetter

Patrick Ginsbach

Der vergangene Januar war
sehr ungewöhnlich an
der Saar: ungewöhnlich

kalt (Abweichung von minus
zwei Grad Celsius), trocken (nur
80 Prozent vom langjährigen
Niederschlags-Durchschnitt)
und zum Glück sonnig (mit über
100 Sonnenstunden doppelt so
viel wie üblich). Mit Beginn des
Februars geht der Winter nun in
seine heiße Phase. Schon oft hat
uns der zweite Monat des Jahres
richtig winterliches Wetter be-
schert – warum sollte das 2009
nicht auch so sein? Selbst RTL-
Wettermoderator Christian
Häckl hat vergangene Woche vor
dem Hintergrund einer sich neu
einstellenden Wettersituation
zum Kauf von genügend Heizöl
aufgerufen. Diese „neue Wetter-
situation“ wird im Fachjargon
auch als Polarwirbelsplit be-
zeichnet und hat Auswirkungen
auf das Wetter in unseren Gefil-
den. Zirkumpolar (also um den
Nordpol herum) trennt der Po-
larwirbel extrem kalte Arktisluft
von der gemäßigten Luft der
Mittelbreiten und fördert so die
zonale Westwinddrift mit mäßig
kühlen Temperaturen. Wenn
sich nun – wie seit kurzem – die
Stratosphäre über dem Nordpol
erwärmt, drückt sie quasi von
oben auf diesen Polarwirbel und
teilt ihn in zwei kleinere Haupt-
wirbel. Der eine Wirbel wird
dann meist Richtung Nordame-
rika aktiv, der andere Richtung
Westrussland. Dazwischen
kommt es häufig mit der Ausbil-
dung eines blockierenden Hochs
über dem Atlantik zu einer Me-
ridionalisierung der Strömung
(das bedeutet eine Nord-Süd-
Ausrichtung der Strömung), so
dass sich an der Ostflanke des
Hochs die kalte Arktisluft auf
den Weg nach Süden machen
kann.

Momentan sieht es aber so
aus, dass der erste Vorstoß der
kalten Luft eher westlich an uns
vorbei geht. Am Wochenende ist
nämlich ein eiförmiger Kaltluft-
Tropfen von Osteuropa zu den
britischen Inseln gezogen und
lässt so den Einfluss des Atlan-
tikhochs auf Europa vorerst ge-
ring. Stattdessen sorgt ein Nest
an Tiefdruckgebieten über West-
europa dafür, dass wir diese Wo-
che wohl eher mildere Luft aus
dem Mittelmeerraum abbekom-
men. Aber der Februar ist noch
lang.

Wie ein Wetter-Ei
in sein Nest wandert

Düppenweiler. „Durch den Bau
der Schmelzhütte und des
Pochwerkes wird am Kupfer-
bergwerk Düppenweiler ein
Ensemble entstehen, das zu-
mindest im Saarland einmalig
ist und daher eine touristische
Attraktion wird.“ Das sagte am
Samstag der saarländische
Wirtschaftsstaatssekretär Al-
bert Hettrich bei der Grund-
steinlegung zu den beiden Bau-
werken. 

Diese „inszenierte saarländi-
sche Kulturgeschichte“ sei dem
Wirtschaftsministerium einen
Zuschuss von 460 000 Euro
wert. Das sind 70 Prozent der

Gesamtkosten von 656 000 Eu-
ro. „Das passt genau zur Touris-
mus-Strategie des Landes“,
sagte Hettrich, „mit den Stand-
beinen Wandern und Radtou-
rismus, Industriekultur, gut es-
sen und trinken sowie Well-
ness.“ Inzwischen seien im
Saarland 20 000 Menschen in
Gastronomie und Tourismus
beschäftigt.

Der neue touristische Anzie-
hungspunkt in Düppenweiler
sei ein Zeugnis der Vergangen-
heit. Auf einer großen Fläche
am Kupferbergwerk wird eine
voll funktionsfähige Kupfer-
verhüttungsanlage gebaut, die
das Verarbeiten von Erz im 18.
Jahrhundert zeigt. Vorgesehen
sind ein Pochwerk, die Erzwä-
sche, die Erzrösterei und die
Schmelze des Kupfererzes in
Schacht- und Garöfen. In un-
mittelbarer Nähe soll eine Kul-
tur- und Spielwiese angelegt
werden. „Die kulturelle Bespie-
lung der Wiese in Form von
Theaterfestivals soll durch den
Verein Historisches Kupfer-

bergwerk Düppenweiler erfol-
gen“, kündigte Bürgermeister
Erhard Seger bei dem Festakt
an. Im unteren Bereich der Flä-
che soll ein „bergmännischer

Kinderspielplatz“ eingerichtet
werden. Wie der aussehen soll,
ist noch ein Geheimnis. Bürger-
meister Seger: „In diesem ein-
maligen Projekt mit unserem
Premium-Wanderweg und dem

Bergwerk treffen Gesundheit
und Industriekultur aufeinan-
der.“

Bei der Grundsteinlegung am
vergangenen Samstag dankte
der Bürgermeister dem Planer
des Projektes, dem Düppenwei-
ler Bauingenieur Günther
Britz. Es habe für die Planung
keinerlei Vorlagen gegeben,
sagte Seger. Im Beisein der
Bergmannsvereine, Mitglie-
dern des Orts- und Gemeinde-
rates sowie des Kreistags wurde
eine Urkundenrolle eingemau-
ert. Sie enthält alle aktuellen
geschichtlichen Daten, die
Saarbrücker Zeitung vom Wo-
chenende und die Unterschrif-
ten aller Augenzeugen der
Grundsteinlegung. 

Bürgermeister Erhard Seger (v. l.), Staatssekretär Albert Hettrich, Knappen-Chef Werner Kockler bei der Grundsteinlegung. Fotos: rup

Kupfer wird verhüttet 
Auf einer großen Fläche am
Kupferbergwerk Düppenweiler
wird eine voll funktionsfähige
Kupferverhüttungsanlage ge-
baut, die das Verarbeiten von
Erz im 18. Jahrhundert zeigen
wird. Investiert werden in die
Anlage 656 000 Euro. 

Von SZ-Mitarbeiter
Ferdinand Seyfried

Bergwerk Düppenweiler erhält eine Schmelzhütte und ein Pochwerk 

Herr Seger, hier in Düppenwei-
ler sieht alles nach einem gewal-
tigen Engagement der Bürger
aus. Ist dieser Eindruck richtig?
Erhard Seger: „80 000 ehren-
amtliche Stunden wurden hier
am Kupferbergwerk seitens der
Bürger geleistet. Tausend da-
von in der Anfangszeit gehen
auf mein Konto. Es sind immer
dieselben Akteure – trotzdem
eine segensreiche Sache.“

Gibt es Zahlen zur Tourismus-
Entwicklung hier im Kupfer-
bergwerk?
Erhard Seger: „2006 hatten wir
rund 12 000 Besucher gezählt.
Mittlerweile sind es 20 000.
Der Premium-Wanderweg
bringt weitere Besucher aus
ganz Deutschland. Wenn man
bedenkt, dass hier vor 20 Jah-

ren noch Wildnis war!“

Wie weit soll es noch gehen?
Erhard Seger: „Wahrscheinlich
wird das Schmelzwerk für ge-
raume Zeit das letzte Projekt
bleiben. Allerdings: eine Pfer-
degöpel wäre noch denkbar.
Das ist eine von Pferden betrie-
bene Pumpanlage, die das Was-
ser aus der Grube heraufholt.
Hierzu haben wir technische
Unterlagen aus dem Jahr 1704
gefunden.“

Was läuft stattdessen bis dahin?
Erhard Seger: „Wir wollen im

Bahnhof Be-
ckingen unsere
Tourismus-
Zentrale ein-
richten. Das bie-
tet sich an. Der
Bahnhof, einst
der erste zwi-
schen Saarbrü-
cken und Trier,
ist im Tudor-
Stil erbaut wor-

den, als Pendant zur Siersburg.
Im Übrigen fällt Tourismus
nicht vom Himmel. Mit dem
Besucherbergwerk haben wir
klein angefangen. Inzwischen
ist das alles schon eine Num-
mer größer.“ 

Bahnhof wird Tourismuszentrale 
Erhard Seger zur Entwicklung des Fremdenverkehrs

„Wir brauchen touristische
Highlights in unserer Gemein-
de“, hatte Beckingens Bürger-
meister Erhard Seger (Foto:
SZ) am Samstag bei der
Grundsteinlegung zur Kupfer-
schmelzhütte in Düppenweiler
gesagt. Wie sich Seger die wei-
tere Entwicklung des Touris-
mus in seiner Gemeinde vor-
stellt, danach hat SZ-Mitarbei-
ter Ferdinand Seyfried gefragt.

Erhard
Seger

Düppenweiler. Am Kupferberg-
werk Düppenweiler werden ein
Pochwerk und eine Kupfer-
schmelzhütte gebaut. Was das
genau ist, haben Wirtschafts-
staatssekretär Albert Hettrich
und Werner Kockler, Vorsit-
zender der Historischen Berg-
knappschaft Düppenweiler, an-
schaulich erklärt.

„Kupfer gibt es nicht in Rein-
form“, sagt Kockler. Im Poch-
werk werden die geförderten
Erze mit dem anhängenden Ge-
stein mit schweren Pochhäm-
mern bis auf Sandkorngröße
zertrümmert. 

Die eigentliche Schmelzhütte
mit zwei Schachtöfen und ei-
nem Garofen wird aus Steinen
errichtet. Geheizt wird mit
Holzkohle. Für die hohe
Schmelztemperatur ist die Zu-
fuhr von Sauerstoff erforder-
lich. Das besorgen Blasebälge,
die über eine mächtige An-

triebswelle in Gang gesetzt
werden. Die Welle wird durch
ein Wasserrad angetrieben. Das
Wasser kommt aus einem Teich
oberhalb der Anlage. Eine höl-
zerne Wasserrösche führt zu
den Rädern. Das Wasser selbst
kommt aus dem Bergwerk.

„Auch in den neuen Gebäu-
den wird bergmännische Kul-
tur gepflegt“, sagt Kockler. Die
Gemeinde beabsichtigt, zwei
Mal im Jahr so genannte
Schmelzertage zu veranstalten,
an denen die Anlage voll in Be-
trieb ist und die alte Schmelz-
technik gezeigt wird. Für die
Besucher immer sehenswert
sind die historischen Gebäude
und Maschinenanlagen mit ih-
ren mächtigen Antriebswellen,
den Zahnkränzen und Getrie-
ben, die Arbeit der Blasebälge
und der Wasserräder. Für
Schulklassen soll es eigene Pro-
jekttage geben. fs

Wie aus Erzgestein 
Kupfer wird 

Das Pochwerk und die Kupferschmelzhütte im Modell. 

„Auf der Wiese 

soll Theater

gespielt werden.“

Bürgermeister Erhard Seger

Losheim. „Selbst ist die Frau“ –
unter diesem Motto bietet die
Gleichstellungsstelle des Land-
kreises Merzig-Wadern am kom-
menden Samstag, 7. Februar, von
13 bis 16 Uhr einen Praxiskurs für
„Erste Hilfe in Sachen Auto“ spe-
ziell für Frauen an. Kfz-Meister
Frank Hewer gibt fachliche An-
leitungen, verrät Tipps und
Tricks, was man unter anderem
tut bei einem platten Reifen,
beim Blinken von verschiedenen
Signalleuchten oder wenn das
Auto nicht anspringen will.

Der Lehrgang für Frauen findet
in der Automobil-Meisterwerk-
statt in der Trierer Straße 16 a in
Losheim statt. Die Gebühr be-
trägt 15 Euro. rso
� Anmeldungen unter der Tele-
fonnummer (06872) 80 320 oder
321 oder per E-Mail: b.schroete-
ler@merzig-wadern.de oder
e.geilenkirchen@merzig-wa-
dern.de.

Speziell für Frauen:
Erste-Hilfe-Kurs

in Sachen Auto 


